
Von unserem Mitarbeiter
Martin Wein

WILHELMSHAVEN. Jetzt soll alles so schnell
gehen wie möglich. Die Baustelle für den
Jade-Weser-Port ist bereits weiträumig ein-
gezäunt. Die erste Spülleitung wird verlegt.
Auch die Container-Büros für die Bauplaner
direkt hinter dem Deich sind bezogen. Un-
ter Trittbrettfahrern, die im Hafenbau ein gu-
tes Geschäft wittern, macht sich Goldgräber-
stimmung breit. Die nötige Umsicht gerät da-
bei offenbar ins Hintertreffen.

Das Bauordnungsamt der Stadt Wilhelms-
haven stoppte jetzt vorerst die Aufstellung
der ersten 30 Wohncontainer für das mobile

Arbeiterdorf auf dem Gelände des ehemali-
gen Campingplatzes am Voslapper Leucht-
turm. Schon in wenigen Tagen sollten in die
Wohnanlage der Firma Workcare eigentlich
75 Arbeiter einziehen.

Für die Anlage sei jedoch bislang weder
der vollständige Bauantrag eingereicht
noch eine Baugenehmigung erteilt worden,
hieß es aus der Stadtverwaltung. In den kom-
menden Jahren sollen bis zu 1500 Men-
schen auf dem Gelände ein vorläufiges Zu-
hause finden, um den ersten deutschen Tief-
wasserhafen zu bauen.

Workcare hatte mit einer besonders hoch-
wertigen Versorgung der Arbeiter gewor-
ben und war von der Stadt exklusiv mit der

Wohnlogistik für den Bau des Jade-Weser-
Ports betraut worden. Bei den Planungen ist
besondere Umsicht geboten: Durch das Ge-
lände des Containerdorfs führt eine Chlor-
gasleitung zu einem nahe gelegenen Che-
miebetrieb. Im Fall einer Leckage bestünde
akute Lebensgefahr. Ein feinmaschiges Si-
cherheitskonzept ist deshalb Vorausset-
zung für eine Baugenehmigung.

Ein ständig präsenter Wachdienst soll die
Arbeiter im Katastrophenfall warnen. Vor-
erst soll eine Lautsprecheranlage diese Auf-
gabe übernehmen. Die Betreiberfirma er-
klärte nun, sie wolle die „Kette von Missver-
ständnissen“ beenden und die geforderten
Papiere umgehend vorlegen.

Von unserem Korrespondenten
Peter Mlodoch

HANNOVER. Die Proteste blieben verhal-
ten, die Reaktionen darauf gelassen. Unter
strengen Sicherheitsvorkehrungen verab-
schiedete der niedersächsische Landtag
gestern 320 Bundeswehrsoldaten in ihre
Einsätze in Afghanistan und auf dem Bal-
kan. Ministerpräsident Christian Wulff
(CDU) sprach den Soldaten „den Dank des
ganzen Landes und vor allem Hochach-
tung“ aus.

Die Abgeordneten der Linken waren da
schon nicht mehr anwesend. Als Parlaments-
präsident Hermann Dinkla (CDU) dem Kom-
mandeur der in Hannover stationierten 1.
Panzerdivision, Wolf Langheld, eine Nieder-
sachsen-Fahne als Abschiedsgeschenk
überreicht hatte, hängten sich die fünf Lin-
ken-Vertreter weiße Schals mit der Friedens-
taube um und hielten „Pace“-Banner in den
Regenbogenfarben hoch. „Das ist die bes-

sere Fahne“, rief Linken-Fraktionschef Man-
fred Sohn, bevor seine Truppe lautlos den
Plenarsaal verließ. Vor der Marktkirche ver-
sammelten sie sich dann mit ein paar Dut-
zend Friedensaktivisten, um gegen die Aus-
landseinsätze der Bundeswehr zu protestie-
ren.

„Dass solche Demonstrationen, dass Mei-
nungsfreiheit möglich sind, haben wir auch
und gerade der Bundeswehr zu verdan-
ken“, sagte Wulff und riet zur Gelassenheit
im Umgang mit den Protestierern. Auch das
Parlament müsse das aushalten. „Wir sind
hier ja kein Mädchenpensionat“. Im Mittel-
punkt des Festaktes stünden aber zweifels-
ohne die Soldaten und ihre Freunde und An-
gehörigen. Der Job der Bundeswehrangehö-
rigen im Ausland sei viel belastender als der
des Ministerpräsidenten oder eines Abge-
ordneten, betonte Wulff.

Dinkla nannte die Verabschiedung, die
bereits eine gewisse Tradition im Nieder-
sächsischen Landtag hat, einen Ausdruck

dafür, „dass die Bundeswehr eine Parla-
mentsarmee ist“ und dass „gewählte Abge-
ordnete unseres demokratischen Rechts-
staats“ die Soldaten „nach gründlichen poli-
tischen Abstimmungs- und Entscheidungs-
prozessen“ und in Absprache mit Uno und
Nato entsendeten.

Generalmajor Langheld sprach von „ei-
ner „neuen Verbundenheit und einem
neuen Selbstverständnis“. Die Verabschie-
dung in Anwesenheit vieler Bürgermeister
aus den Garnisonsstädten wie Munster
zeige, dass die Bundeswehr in der Gesell-
schaft voll verankert sei. „Dieses persönli-
che Verhältnis tut gut und kann in schwieri-
gen Situationen eine Hilfe sein.“

Der Kommandeur nutzte seine Ansprache
auch für Ratschläge an seine Untergebenen,
die im Mai für vier Monate nach Afghanis-
tan und auf den Balkan in die Einsätze ge-
hen. „Seien Sie nicht furchtsam, aber seien
Sie vorsichtig“, gab er ihnen mit auf den
Weg in ihre Mission.
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OLDENBURG·GRONINGEN (DPA). Die Stadt-
räte aus Oldenburg und dem niederländi-
schen Groningen haben sich gestern zu ih-
rer ersten gemeinsamen Sitzung getroffen.
Bei der Premiere in Oldenburg haben die
beiden Städte am Abend ihre künftige Zu-
sammenarbeit in einem neuen Vertrag be-
siegelt. Das Papier umfasst zehn Punkte, die
nach Angaben der Stadt Oldenburg unter
dem Motto „vertiefen, verstärken und ver-
stetigen“ stehen. Beide Städte, so heißt es in
der Präambel, planen, die „starke Achse ei-
nes Städte-Korridors“ zu formen – über die
Grenze ihrer Länder hinweg. Das Zehn-
Punkte-Programm umfasst beispielsweise
Wirtschaft, Klimaschutz, Wissenschaft, Tou-
rismus und Kultur. Das Abkommen unter-
zeichneten der Oldenburger Oberbürger-
meister Gerd Schwandner und Groningens
„Burgemeester“ Jacques Wallage. Es gilt
bis 2012.

Von unserer Mitarbeiterin
Heidi Niemann

ASCHE. Nach der Ermordung einer 17-jähri-
gen Schülerin in Asche hat die Polizei jetzt
Spurenmaterial zur weiteren Untersuchung
an das niedersächsische Landeskriminal-
amt in Hannover geschickt. Die dortigen
Spezialisten wollen per DNA-Abgleich he-
rausfinden, ob Blutspuren aus dem Keller
des unter Mordverdacht stehenden 18-jähri-
gen Jungen von dem Opfer stammen.

Unter den Fingernägeln der ermordeten
Denise hatte die Polizei außerdem Spuren
gefunden, die darauf hindeuten, dass sie
sich gewehrt hatte. Die Ermittler wollen nun
herausfinden, ob dies Hautpartikel des
18-Jährigen sind. Sein Gesicht wies am
Sonntag auffällige Kratzspuren auf. Er er-
klärte die Kratzer hingegen damit, dass er in
einen Dornenbusch gefallen sei.

Gegenüber dem Haftrichter machte der
18-Jährige von seinem Aussageverweige-
rungsrecht Gebrauch. Zuvor hatte er gegen-
über der Polizei jegliche Tatbeteiligung be-
stritten. Der Richter erließ am Montagabend
gegen ihn einen Haftbefehl. Zuvor war der
18-Jährige, der eine Zimmermannslehre ab-

gebrochen hatte und seither arbeitslos war,
der Polizei nicht aufgefallen.

Mit einem Ergebnis der DNA-Untersu-
chungen sei in einigen Tagen zu rechnen,
sagte ein Polizeisprecher gestern. Außer
den gefundenen Blut- und Hautspuren deu-
ten weitere Indizien auf den 18-Jährigen
hin. So hatten Zeugen mitgeteilt, dass er die
Disko-Veranstaltung im Dorfgemeinschafts-
haus in Asche kurz nach Mitternacht ge-
meinsam mit der später getöteten Denise
verlassen habe. Am nächsten Morgen ent-
deckte ein Anwohner rund 100 Meter ent-
fernt auf einem Grünstreifen die Leiche der
Schülerin. In einer Blutlache neben dem Kör-
per fand sich ein Schuhabdruck, der nach Er-
mittlungen der Polizei zu Schuhen passt, die
der 18-Jährige an dem Abend getragen ha-
ben soll. Auffällig war für die Ermittler auch,
dass eben diese Turnschuhe am Sonntag in
der Waschmaschine gewaschen wurden.

Zeugen hatten ausgesagt, dass der 18-Jäh-
rige bei der Disko viel Alkohol getrunken
habe. Nach seiner Festnahme, Sonntag-
abend, wurde ihm eine Blutprobe entnom-
men. Über ein mögliches Tatmotiv wird der-
zeit gerätselt. Zeugenaussagen zufolge hat-
ten sich die beiden nur flüchtig gekannt.

Ein Lob der „Parlamentsarmee“
Landtag verabschiedet Bundeswehrsoldaten / Die Linke hisst Friedensfahnen

Abgeordnete der Linksfraktion verlassen beim Festakt zur Verabschiedung von Bundeswehrsoldaten den Plenarsaal.  FOTO: DDP

Von unserem Redakteur
Robert Goldberg

BECKEDORF. Tragisch endete in der Nacht
zu gestern eine Partnerschaft in Schwane-
wede: Erst erschoss ein 70-jähriger Mann
seine ebenfalls 70-jährige Lebensgefährtin
aus Bremen, dann setzte er mit einer Hand-
feuerwaffe seinem Leben ein Ende. Die
Kripo geht von einem „erweiterten Suizid“
aus, die Staatsanwaltschaft Verden ordnete
eine Obduktion der Leichen an.

Um 9.40 Uhr war das seit längerem liierte
Paar tot im Bett gefunden worden. Die
70-jährige Bremerin hatte die Nacht bei ih-
rem Lebensgefährten verbracht. Weil die
Frau am frühen Morgen nicht zu einem Ter-
min erschien, wurden die Angehörigen un-
ruhig und machten sich auf die Suche. Sie
wussten von dem 70-jährigen Freund, der in
der Nähe der Grundschule Beckedorf
wohnte, fuhren dorthin – und machten den
schrecklichen Fund.

Wie der Sprecher der Polizei Osterholz-
Verden, Jürgen Menzel, mitteilte, deuten
alle Anzeichen auf Mord mit anschließen-
dem Selbstmord hin. Die Tat habe sich „in
den vergangenen 24 Stunden“ ereignet.

Von unserer Redakteurin
Silke Looden

OLDENBURG. Das Urteil im Oldenburger
Gammelfleischprozess gegen einen Händ-
ler aus Lastrup (Kreis Cloppenburg) ist
rechtskräftig. Der Bundesgerichtshof in
Karlsruhe hat die vom Angeklagten bean-
tragte Revision abgelehnt.

Im Juni 2007 hatte das Landgericht Olden-
burg den Mann zu einer Freiheitsstrafe von
vier Jahren und drei Monaten sowie zu ei-
nem fünfjährigen Berufsverbot verurteilt.
Das Oldenburger Landgericht sah es als er-
wiesen an, dass der Lastruper 35 Straftaten
begangen hatte, darunter der Handel mit
Gammelfleisch, Betrug und Insolvenzver-
schleppung. Unter anderem hatte der da-
mals 47-Jährige 25 Tonnen Putenfleisch mit
Wasser aufgespritzt und falsch etikettiert.

Vor dem Bundesgerichtshof konnte der
Gammelfleischhändler einen Teilerfolg lan-
den. Acht Verfahren wegen des Verstoßes
gegen das Lebensmittel- und Futtergesetz
wurden eingestellt. Nach Auffassung der
Karlsruher Richter würden die hierfür ver-
hängten Einzelstrafen in der Summe nicht
zu einer geringeren Gesamtstrafe führen, so-
dass bei einer Revision kein anderes Urteil
zu erwarten wäre.

Mann erschießt
Frau und tötet sich

Von unserem Redakteur
Justus Randt

OLDENBURG·RASTEDE·WALSRODE. Die Er-
mittlungen im Holzklotzfall dauern an:
„Wie lange das dauert, ist völlig unklar“,
sagte gestern Staatsanwalt Stefan Schmidt.
Seit am Ostersonntag ein sechs Kilogramm
schwerer Holzklotz die Windschutzscheibe
eines Autos durchschlagen und die 33-jäh-
rige Beifahrerin getötet hat, wird an der Aus-
wertung von Spuren gearbeitet. Unterdes-
sen werden immer neue Fälle bekannt, in de-
nen Autos beworfen wurden.

Wer das Stück Pappelstamm von der Brü-
cke warf, die zwischen Oldenburg und Ras-
tede über die A29 führt, ist weiterhin rätsel-
haft. Unterdessen hat die Polizei vielerorts
sogenannte Nachahmungstaten festge-
stellt. „Anschläge auf Personenwagen hat
es immer gegeben“, sagt der Oldenburger
Staatsanwalt Schmidt. Aber die bundes-
weite Publizität der Tragödie von der A29
hat offenbar die Angst geschürt, Opfer eines
solchen Anschlags zu werden.

„Die Leute sind einfach sensibilisiert“,
sagt Peter Hoppe, Sprecher der Polizeiin-
spektion Soltau-Fallingbostel. In seinem Be-

reich, zwischen den A-27-Anschlussstellen
Walsrode-Süd und -West, soll Montag-
abend das Auto eines 24-Jährigen von einer
Brücke aus beworfen worden sein. Zwei Ver-
dächtige wurden flugs von den Beamten ge-
stellt, bestritten aber, den vermeintlichen
Stein geworfen zu haben, der nicht gefun-
den wurde. „Das heißt nicht, dass es ihn
nicht gab“, sagt Hoppe.

Ein zweites Beispiel des Polizisten von
gestern Morgen macht deutlicher, wie bloß
die Nerven liegen: Aus dem Bereich der A7
wurde den Beamten mitgeteilt, wiederum
von einer Brücke aus sei ein Auto beworfen
worden. Es stellte sich heraus, dass ein Last-
zug ein Metallteil überfahren und aufgewir-
belt hatte, das den Wagen traf. Zeugen be-
harrten darauf, jemand habe geworfen – bis
Hoppe ihnen erklärte, zwei Streifenwagen
hätten zu besagter Zeit auf eben jener Brü-
cke gestanden, sonst niemand.

Blumen, Kerzen und Fotos zum Andenken
an die 17-jährige Denise.  FOTO: DPA

Gammelfleisch:
Urteil bestätigt

Kooperation
mit Groningen

18-Jähriger unter Verdacht
DNA-Tests sollen Denises Mörder überführen / Hautpartikel unter den Nägeln

Baustopp im Containerdorf am Jade-Weser-Port
Papiere für provisorische Unterbringung von 1500 Arbeitern unvollständig / Gefahr durch Chlorgas

Von unserer Redakteurin
Ute Winsemann

DELMENHORST·GANDERKESEE. In einer ge-
meinsamen Stellungnahme sprechen sich
der Oberbürgermeister von Delmenhorst,
Patrick de La Lanne, und die Bürgermeiste-
rin von Ganderkesee, Alice Gerken-Klaas,
gegen die aktuelle Planung für die neue
Bundesstraße 212 aus. Kern des an den Bun-
desverkehrsminister, die niedersächsische
und die Bremer Landesregierung sowie Eu-
ropa-, Bundes- und Landtagsabgeordnete
abgesandten Schreibens ist eine Absage an
jegliche südliche Trassenvariante, die die
Landesgrenze im Bereich der Stromer Land-
straße queren würde.

In diesem Zusammenhang fordern de La
Lanne und Gerken-Klaas Bremen auf, „das
bereits eingeleitete Verfahren zur 64. Ände-
rung des Flächennutzungsplans einzustel-
len und keine weiteren Vorbereitungen für
eine Realisierung einer südlichen Trassenva-
riante zu unternehmen“. Die Bremer Planun-
gen sollen voraussichtlich unmittelbar nach
dem Erörterungstermin für das Raumord-
nungsverfahren auf niedersächsischer Seite
beschlossen werden. Dadurch würde zumin-
dest der Übergabepunkt festgelegt. Delmen-
horst und Ganderkesee verlangen jedoch,
auch nördliche Varianten zu prüfen. Zudem
müsse vor dem Bau der B 212 die Anbin-
dung der Autobahn 281 an die Autobahn 1
im Bereich Brinkum/Arsten „mit der Leis-
tungsfähigkeit einer Bundesautobahn dem
Verkehr zur Verfügung“ stehen.

Die B212-Planungen hatten zeitweise er-
hebliche Verstimmungen zwischen den bei-
den Kommunen ausgelöst, da von Delmen-
horster Seite eine zusätzliche Entlastungs-
straße über Ganderkeseer Gebiet angeregt
worden war. Die ist nun wieder vom Tisch.

Von einem herabfallenden Kranteil ist ein
29 Jahre alter Schlosser in einer Werkshalle
in Nordenham (Kreis Wesermarsch) getötet
worden. Das teilte die Polizei gestern mit.
Der Mann sei sofort tot gewesen.  (DPA)

Mit rund 50000 Euro Beute ist ein Bankräu-
ber nach einem Überfall auf eine Sparkas-
senfiliale im Salzhemmendorfer Ortsteil
Osterwald (Kreis Hameln-Pyrmont) auf der
Flucht. Bislang gibt es nach Polizeiangaben
keine konkrete Spur von dem Täter.  (DPA)

Im schwelenden Tarifstreit bei der evangeli-
schen Kirche ist ein Durchbruch erreicht.
Die rund 26000 Beschäftigten der Landeskir-
chen in Hannover, Braunschweig und Ol-
denburg erhalten rückwirkend ab Jahresbe-
ginn 2,9 Prozent mehr Lohn. Die Wochenar-
beitszeit bleibt bei 38,5 Stunden. (DPA)

Sechs Westernreiter aus dem Emsland star-
ten am 4. Mai in Meppen zu einem Benefiz-
ritt nach Berlin. Mit vier Reitern und einer
Kutsche wollen sie am 26. Mai durch das
Brandenburger Tor fahren. Der Erlös ist für
das Kinderhospiz „Löwenherz“ in Syke
(Kreis Diepholz) bestimmt.  (DPA)

Brücken machen Angst
Autofahrer fürchten Anschläge / Jüngst gemeldete Tat war Unfall
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Stellungnahme zur B 212-Planung
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